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Am 7. Septembr. 1726. in Jhrem Erloſer ſeelig entſchlieff,
Unod den 72. Zjurd darauff
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DRESD EV, druckts Joh. Conrad Stoßel, Konigl. Hof-Buchdr.
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Etrubter kanſt Du noch fur Leid

und Thranen leſen,
So nimm dies Trauer--Blat von

unſern Handen an,
Du ſiehſt in kurtzer Zeit zwey ander

MWa ick, der golchen Schnnertz ſs

gleich beſiegen kan?

Den erſten Riß that GOTT, als ietzo vor zwey Jahren
Dein erſtes EhGemahl Dich durch den Tod verließ.

Du muſteſt dazumahl mit Ach  und Schmertz erfahren,

Was dieſes harte Wort? Gekranckter Wittber, hicß.

Mit Tugend und Verſtad vollkommen ausgeziert,
Mit dem Du ebenfalis ein Leib, ein Grtſt geeſon,



Allein, dein neues Wohl war kaum recht angegangen,
22Du hatteſt kaum ein Jahr mit Jhr erſt hingebracht,

So ſcehn wir abermahl die Thranen auf den Wangen,
Denn dies, dein andres Licht, giebt auch ſchon gute Nacht.

Der Mund, der Dich gelabt, iſt kalt, und liegt erblaßet,
Die Augen, welche Dich ergotzten, deckt das Grab,

Die Arme, welche Dich in Zartlichkeit umfaßet,

Eind ſtarr. Und Duſtirbſt Dir mit Jhr faſt ſelber ab.
Du ſolteſt ietzt ein Pfand von ihrer Liebe haben,

Und deine Hoffnung war ſchon in der That erfullt.

Das Kind iſt da, und lebt. Die Mutter wird begraben,

Was iſt, das deinen Schmertz bey ſolchem Kummer ſtillt?

Die Freuden Sonne iſt Dir ſchleunigſt untergangen,
Du ſuchſt denn bey dem Stern noch einen heitern Schein,

Umbſonſt. Es wachſt vielmehr dein zartliches Berlangen,
Ach! ſprichſt Du: mochte nochedur cnnr ubrig feyn.

Ach! mocht ich noch einmahl die zarten Hande drucken!

Ach! ſprache Sie mir noch ein Wort der Liebe zu!
Ach! mocht ich mich an Jhr nur einmahl noch erquicken!“

Ach! aber, was? Sie liegt in hochgewunſchter Ruh.

Sie ſchlafft, und hat die Welt und ibre Luſt beſieget.
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Offt iſt, was uns bekranckt, ein holdes GnadenZeichen,

Und was uns Ungluck dunckt, iſt dennoch wohl gethan,



Man ſiehet Eltern offt ein Kind mit Ruthen ſtreichen;
Das ſich doch ihrer Gunſt gewiß verſichern kan.

Gott nimmt uns in der Welt, was wir am liebſten haben,
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Daß Er uns ſeloſt daburch mit zu dem Himmel zieht.

Da, da, empfahen wir die rechten ſuſſen Gaben,
Die hier kein Ohre hort, kein fleiſchlich Auge ſieht.
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Doch Sie kommt nicht zuruck. Sie iſt der Welt entnuommen,

Beneide nicht Jhr Gluck. Es kommen einſt die Stunden,
Jn welchen Dich der Tod zu deinen Weibern bringt.

Wohlbem, der Welt und Zeit mit Freuden uberwunden.
Wohl dem, der nach dem Streit ein Halleluja ſingt.

Wir, die wir groſſes Theil an deinem Jammer nehmen,
Beklagen. dein Geſchick, doch bitten auch zugleich,

Veklehre Bi 24GOtt
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